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Miitwoch, den 11. Juni 


Der große Preußen⸗König iſt mit feinem Tätig⸗ 
keitsdrang und feinem Pflichtbewußtſein dem 
Amerikaner ſicherlich eine ſympathiſche Figur, auch 
fällt es ins Gewicht, daß er der jungen amerlka⸗ 
niſchen Republik ſehr freundlich gefinnt war, 
nichtsdeſtoweniger würde Steuben acceptabler ger 
weſen fein. Die anglo⸗amerikaniſche Preſſe ſtellt 
ſich zum großen teil auf den Standpunkt, der in 
dem bekannten Sprichwort von dem geſchenkten 
Gaul zum Ausdruck gelangt, ein anderer Teil be⸗ 
grüßt die Idee mit großer Herzlichkeit, wohingegen 
ein dritter, allerdings kleiner Teil ſie entſchleden 
befehdet und ſogar verlangt, der Kongreß ſollte 
das Geſchenk ablehnen. Manche Blätter helfen 
ſich über die Sache hinweg, indem ſie gar keiner 
Anſicht Ausdruck verleihen, ſondern Stimmen aus 
dem Leſerkrelſe veröffentlichen, die zum großen 
Teil gegen die Denkmals⸗Auftichtung ſprechen. 
Ein Korreſpondent der „Evening Poſt“ ſagt bei⸗ 
ſplelswelſe: 

„Während Friedrich ohne Zweifel Waſhing⸗ 
ton als General bewunderte, {ft nichts zu er⸗ 
mitteln, das darauf ſchließen ließe, er habe die 
Geburt einer neuen Republik mit Freuden be⸗ 
rüßt, oder daß er oder feine Vorgänger oder 

achfolger der parlamentarlſchen Regierung 

einer freien Nation ihre Sympathien entgegen⸗ 
gebracht hätten. Sollte dieſes Argument aber 
nicht genügen, ſollten wir einen Schritt weiter 
geben und uns fragen, wie in Zukunft ein 

Präſident die Statuen anderer Monarchen ab⸗ 

lehnen kann, die auch Amerika günftig geſinnt 

waren. Sollen wir in ſhington Alexander, 
Nikolaus, Napoleon und andere fremde Poten⸗ 
taten aufſtellen?“ 

Die deutſch⸗amerikaniſchen Blätter haben im 
erfien Enthaſtagmus eine Haltung eingenommen, 
die vielen augenſcheinlich ſchon unbehaglich zu 
werden beginnt. Sie ſind deshalb dafür, daß auch 
Steuben ſeine Statue erhält. Herr Bartholdt aus 
Miſſouri hat im Kongreß deshalb ſchon eine Bill 
eingebracht, nach der Doll. 50,000 für eine ſolche 
Statue bewilligt werben ſollen. Die „Germania“ 
in Milwaukee und die „Abendpoſt“ in Chicago 
waren gleich von vornherein ber Anſicht, der 
Kaiſer Hätte einen gluͤcklicheren Griff tun können 
als ſelbſt das größte Mitglied ſeines Hauſes in 
Stein und Erz einer Republik zu verehren. Ohne 
Zweifel wird die Statue aufgeſtellt, denn ein 
Kongreßbeſchluß in dieſer Sache iſt nicht zu er⸗ 
warten, indeſſen wird dem toten Preußenkönig der 
herzliche Empfang, der dem lebenden Preußen⸗ 
prinzen zu teil wurde, nicht werden. 


Abonnement 
für die Reiſezeit. 


zuwohnen. 


An unſcre verehrten Abonnenten, die 


während des Sommers eine Reife anzu⸗ 
treten beabſichtigen und während dieſer 
Zeit die „Thorner Zeitung“ regelmäßig 
gegen Erſtattung der Portokoſten nachge⸗ 
ſandt zu erhalten wünſchen, richten wir 
die Bitte, ſich möglichſt 2 Tage vor dem 
Antritt der Reife direkt mit unſerer Ex⸗ 
peditlon in Verbindung zu ſetzen, damit 
eine pünktliche Nachſendung der Zeitung 
erfolgen kann. 


und erledigte 


auf der Chaise longue 


Das Geſchenk des Kaiſers 


bat die Amerikaner doch ein wenig in Verlegen⸗ 
beit gefegt, wenngleich fie zum „alten Fritz“, 
deſſen Statue in Waſhinglon placiert werden fol, 
bewundernd auſſchauen. Ein Stimmungsbild aus 
New Vork beſagt darüber: 

Die Enthüllung eines Standbildes für den 
Marſchall Rochambeau, der im Unabhängigkeits⸗ 
krieg den Amerikanern wertvolle Hilfe brachte, und 
das Anerbieten des Kalſers Wilhelm, in Waſhing⸗ 
— me rer en des Großen u 
richten, n leb rörteru * 
gehabt. Gegen bie Rochambeau⸗Stalue erhebt fh 
natürlich nicht die geringſte Oppoſitlon, wenngleich 
die Blätter auch keinen übermäßigen Enthuſiasmus 
entwickeln und der Empfang der aus Frankreich 
eingetroffenen Gäſte das große Publikum ſehr kalt 
gelaſſen hat. Es iſt ſozuſagen ein offizielles Feſt, 
das gefeiert wird, und das im Volk nicht im Ent⸗ 
fernteften die Bewegung hervorruft, wie es z. B. 
bei dem Empfange des Prinzen Heinrich der Fall 
war. Was den Alten Fritz anbelangt, ſo hat man 
bier das Gefühl, daß in dieſem Falle der Kalſer 
nicht gerade das Richtige etroffen hat. Man 
vergegenwärtige ſich nur, welch ein Enthusiasmus 
in ber Preſſe und auch in den weiten Kreiſen des 
Publikums entſtanden wäre, wenn ſtatt der Statue 
Friedrichs des Großen eine ſolche von Steuben 
aufgerichtet werden ſollte! Das würde der Prin⸗ 

ureiſe wahrlich einen paſſenden Abſchluß gegeben 
ben — es würde eine Krönung des Werkes 
geweſen fein, das Prinz Heinrich geſchacfen hat. 
000 ⁰wm m 


Manneswert. 
Roman von Marie Stahl. 
23. Forlſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Von dem fandigen Hügel aus lag das weite 


los. In der 


gende Nachricht: 


Kalſer Wilhelm erwäge 


General und 


prinz in Bon ſtudleren. 


lich vor kurzem in Berlin. 


“ 
. 


„Wo 


. ———— — ̃ 
das Leben erſchien öder, grauer und freublofer 
als zuvor. 

Im Gelſte ſah er Traute an Graf Stauffens 
Seite, dem ſchönen ritterlich vornehmen 
Ravalter, der alles beſaß, was ihm äußerlich 


der Tochter glich einem Geſchäftsantrag. 
Land vor ihm im milden Abendlicht des Frühlings | fehlte. Er ſah das Liebeswerben von Stauffens Aber der alte Jäniſch war ganz der Mann, 
iages. Auf den Feldern der friſche, grüne | Seite und das helle Gläck in Trautens Augen. der Klugheit und Vorſicht zu würdigen verſtand. 
Schimmer der kelmenden Saaten und über den | Er wußte, daß fie ihm verloren war. Und Und das Heiratsgeſchäft wurde zwiſchen beiden 
Saaten die jubelnden Heldelerchen, die in das es wurde härter, kälter und finſterer in ihm als | Männern mit großer Umſtändlichkeit und Ges 
Sonnenlicht hinaufftlegen. zuvor. 5 nauigkelt, in Zahlen alles ſchwarz auf weiß 
„ So weit, fo ſehnſachig weit die große, Gut, daß er der Gefahr entgangen war, ein berechnet und zur gegenſeitigen Zufriedenbeit erledigt. 
flache Ebene, ſchwermütig geſtimmt durch bie | ſchönes, hochmütiges und leichtſinniges Weib zu Dar ach erſt begab ſich Paul Lehmigke zu 
dunkle Kieſernelde, die fie auf der einen | feiner Gattin zu machen. Nie wleder ſollte das | Alma. i 


Seite abgrenzte, durch den grauen Sand, durch 
die einſamen, hie und da verſtreuten Wind⸗ 
mühlen und kleinen ſpltzen Kirchtürme der 
verlorenen Dörfer. Doch der weiche warme 
Hauch des Frühlings lag über der monolonen 
Landschaft wie erwachende Liebe, die ſich zum 
Leben durchdringen möchte, und ſchmerzlich um 
lein Nichtſein kämpft. Der einſame Mann unter 
der Föhre konnte ſich dem Zauber dieſes 
geheimnisvollen Frühlingslebeng nicht ent: 
sieben. In dieſem Augenblick ſchmolz alles, 
was hart und kalt und ſtarr in ihm war und 
aus der Tiefe feiner Seele quoll wie ein heißer 
Strom, der eine Eisrinde durchbricht, die 
Sehnſucht nach Glück und Liebe. Flächtig und 
verſchwommen wie ein Traum trat ein Bild 
vor ſeine Seele, das Bild eines Daſeins in 
Vereinigung mit Traute, dem einzigen Weibe, 
das je die rätſelhafte Macht über ihn ausgeübt 


Schickfal ihn ſchwach finden. Und um jeder 
ferneren Torhelt vorzubeugen, wollte er heiraten, 
ſo lange er nüchtern war, heiraten mit Klugheit 


und Berechnung. 
Mädchen feiner Bekanntſchaft, 


Es gab nur ein 
das allen ey Verſlandes genügte, 
niſch. 


er 2. Alma 
r Vermögen entſprach dem ſeinigen, fie war 
in denſelben Geſinnungen . Ri er, 
und fie beſaß einen für eine Frau erſtaunlichen 
Geſchäftsinn. Sie war ſparſam ſaſt bis zum 
Oelz und es ſollte jemand ſchwer werden, fie zu 
übervorteilen. Unter ihrem Regiment würde kein 
Wurſtzipfel und kein Stück Zucker in Brantikow 
veruntreut werden. Daß er ihre röllichen Haare 
und ihre ſcharfen Antworten nicht liebte, war 
Nebenſache. Solche Aeußerlichkelten kamen ihm 
jetzt unſäglich unbedeutend vor. Alle Frauen der 
Welt ſchlenen ihm gleich reizlos, es kam nur 


ſeſſel gedruckt. 


wandhaus⸗Konzert.“ 


Körper durchzitterte, 
Sie faßte fi 
Augenblick, daß fie 

Mit ſehr klaren und 


deutlichen Fragen verlangte 
batte. Und dieſes Bild hatte Farben von fo darauf an, welche für ihn am nützlichsten werden f fie Auskunft über die Vortelle und Ausfichten, die 
unbeſchreiblicher Süße, Innigkeit und Glut konnte. ihr durch eine Ehe mit ihm geboten würden, und 
das ihm die Seele erſchauerte. Aber in der Und das war Alma Jäniſch. ſetzte ihm mit großer Beſtimmthelt alle Anſorde⸗ 


rächſten Minute erloſch die Wien in ihrer 
ganzen Farbenpracht, die für einen kurzen Moment 
die Erde in eln Paradies verwandelt hatte, und 


Mit ſchnellen, feſten 
heim und 
Leipzig ab. 


Schritten ging er 
noch mit dem Nachtzug reiſte er nach 


Deutſches Reich. 


— der Uaiſer wird am 4. Aug. in Rewal 
eintreffen, um den ruſſiſchen Marinemanövern bei- 


— der König von Sachſen befand ſich am 
Sonntag ein klein wenig beſſer. Die Nacht zum 
Montag hat er ruhiger und länger geſchlafen. 
Auch Montag früh hielt bie Beſſerung an. Er 
nahm ſogar nach dem Frühſtück eine leichte Zigarre 
eine Reihe von Regierungsgeſchäften. 
Den Nachmittag brachte er bei leidlichem Befinden 
zu. — Von anderer 
Seite wird dagegen gemeldet, daß die Auflöſung 
des Königs ſtündlich zu erwarten iſt. Die Aerzte, 
die bereits zur Einſpritzung von Alther gefchritten 
find, hoffen durch ſolche känſtliche Mittel das 
Leben des Königs noch um 30 bis 36 Stunden 
zu verlängern. Die Gerüchte, daß Prinz Georg 
zu Gunſten feines älteſten Sohnes, des Prinzen 
Frledrich Auguſt, verzichten wolle auf die Reglerung, 
falls die Kataſtrophe eintritt, find durchaus grund⸗ 
Zuſammenſetzung des ſächſiſchen 
Minſſteriums werden keine Fenderungen eintreten. 

— Der Uronprinz — nach Südafrika! 
Das Berliner „Bureau Laffan“ verbreltet fol⸗ 


Die Blrminghamer „Daily Poſt“ meldet, 
den Gedanken, den 
Kronprinzen auf eine Ferienrelſe nach Süd⸗ 
afrika zu ſenden, wohin ihn ein hervorragender 
ein kleines Geſolge 
ſollen. Einer der Zwecke dieſer Reife ſel, 
von den beiden Gegnern in dem ſoeben be⸗ 
endigten ſüͤdafrikaaſſchen Kriege angewandten 
Methoden, ſowie den Einfluß von Terrainſchwie⸗ 
rigkeiten auf die Str ategie zu ſtudieren. 
Woher das engliſche Blatt ſeine Relſe⸗Nach⸗ 
richt hat, verrät es der Welt nicht. Die Geſchichte 
iſt wohl kaum glaublich. Vorläufig ſoll der Kron⸗ 
Schlachtfelder gibt's bei 
uns genug, auf denen Militärs lernen konnen. 
— Der Schah von perſien weilte bekannt⸗ 
Sein Miniſter 
Innern, der an einer Maſidarmentzaͤndung leidet, 
nahm in Berlin ärztliche Hilfe in Anſpruch. Die 
Operation ift günflig verlaufen. 
den Arzt erſucht, von den verſchiedenen Phaſen 
der Operation für ihn photographiſche 
Aufnahmen machen zu laſſen. — Man ſieht, wie 
ih der Schah abendländiſch modernifiert. 
ſter und Operation kommen nun hoffentlich in die 


Als er ſich am folgenden Tage in der Villa 
Jäniſch melden ließ, verlangte er Herrn Jäniſch 
zu ſprechen und nicht deſſen Tochter. 

Seine Werbung bei dem Vater um die Hand 


Alma hatte indeſſen bereits Kunde von dem 
Zweck ſeines Beſuches erhalten und er fand 
fie ſehr kleldſam in enganliegender ſchwarzer 
Sammettollette, den offenen Buſen mit ſchwarzen 
Spigen überriefelt und eine weiße Kamelie im 
Haar, im Salon, in einem ſchwellenden Polſter⸗ 


Er blickte etwas erſtaunt auf die Feierlichkeit 
dieſes Empfanges, aber fie ſagte mit einem 
Lächeln: „Ich will heute Abend noch in das Ge⸗ 


Sein Antag war ſehr kurz und bündig, er 
konnte nicht recht aus dem Geſchäſtston heraus» 
kommen und er blickte fait noch erſtaunter auf, 
über eine unerwartete Erregung, die ihren ganzen 
als er ihre Hand erfaßt hatte. 
jedoch und bewies 
die Tochter ihres Vaters Sei. 


rungen auseinander, zu denen fie 
glaubte. Aber das hatte Paul er 
ging bereitwillig auf dieſe Erörterungen ein. 


15902. 


Parlamentariſches. 


0 der Reichstag nahm die Brüfeler Zucker⸗ 
convention in 2. Beratung mit großer Mehrheit 
gegen die Ronfervativen, die Landwirtsbändler und 
Antiſemiten an. 

0 Das Abgeordnetenhaus nahm zum Ans 
trag v. Arnim (konſ.), betr. Organtjation und 
Verfahren der Generalkommiſſionen, eine Reſo⸗ 
lution der Kommiſſton an, in der die Regierung 
aufgefordert wird, baldtunlichſt einen Geſetzentwurf 
vorzulegen über die Organifation der Auseinander⸗ 
ſetzungs⸗Behörden nach der Richtung, daß bei 
größerer Dezentraliſation eine Mitwirkung der 
landwirtſchaftlichen und techniſchen Sachverſtändigen 
erreicht wird. Darauf wurde eine Reihe von 
Petitionen faſt ohne Debatte erledigt. Dienſlag: 
Antrag Bockelberg, betr. Förderung der inneren 
Koloniſation. 

o Ins Herrenhaus berufen wurde vom 
Kaiſer Geh. Kommerzienrat Goldberger in 
Berlin „aus allerhöchſteem Vertrauen.“ Der 
frühere Vorſitzende des Vereins Berliner 
Kaufleute und Induſtrleller kehrt in dieſen 
Tagen von der Studienreiſe zurück, die er nach 
den Vereinigten Staaten unternommen hatte. 
Die Berichte, die er von dort an das Handels⸗ 
miniſterium geſchickt hat, ſollen das beſondere 
Intereſſe des Kaiſers erregt und deſſen Wunſt, 
die Herrn Goldberger zur Zeit der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung in ausgeſprochener Weiſe 


Jahre 1866 erfolgten Tode des Barons Karl 
Rothſchild bat kein Jude dem j 


begleiten 
0 Rothe Herrenhauſe 
angehört. Wir werden die Antifemiten zetern! 


die 


Ausland. 


Afrika. Die letzte Erklärung der beiden jetzt 
aufgelöften Transvaal⸗Reglerungen lautet: „Offener 
Brief an alle Offiziere, Beamte und Bürger der 
Suͤdafrikaniſchen Republik, die bis jetzt Ihre Pflicht 


Brüder und Mitbürger! Wir halten es für 
unſere Pflicht, bei der Beendigung des Kampfes 
ein Wort des Dankes und des Lebewohls an Euch 
zu richten. Es liegt uns ob, Euch mitzuteller, 
daß nunmehr Friede geſchloſſen iſt. Wir danken 
Euch herzlich für Euren Heldenmut und dafür, 
daß Ihr ſo viel, was Euch lieb und teuer war, 
geopfert habt. Wir raten Euch alle, Euch bei 
dieſem Frieden zu beruhigen, Euch rubig und 
friedlich zu verhalten, die neue Regierung zu 
achten und ihr zu gehorchen. Ferner möchten wir 
Euch mittellen, daß von den Vertrelern beider 


— 
Als fie mit dieſer Auseinanderſetzung zu End 


des 


Der Schah hat 


Minl⸗ 


gekommen waren, wollte er ſich höflich mit einem 
Handkuß verabſchieden, da er Alma nicht in das 
Konzert begleiten konnte und man bie Feier der 
Verlobung erſt für den nächſten Sonntag verab⸗ 
redet hatte Bis dahin hatte er vollkommen Ge⸗ 
duld, auf ein Wiederſehen zu warten. Er erſchrak 
foft, als Alma fi plötzlich, bei Gelegenheit des 
Handkuſſes, mit ihrer ganzen üppigen alt an 
ihn ſchmiegte und ihm mit elnem unbeſchreiblichen 
Blick die vollen, ſteis blutroten Lippen des etwas 
großen Mundes zum Kuſſe bot. 5 

Zum erſten Mal ſtrelſte ihn der helße, ſinn⸗ 
liche Hauch, der von dieſem Weibe ausging, und 
zum erſten Mal dämmerte ihm eine Ahnung, 
warum er das weiße Geſicht, die roten Lippen 
und grellen Augen nicht leiden mochte. 

Und als er den unter durchfichtigen Spitzen 
kokett zur Schau gebotenen ſchneewelßen, üppigen 
Buſen ſah, überlief es ihn ſellſam helß und kalt. 
Etwas wie wildes Begehren wollte in ihm auf⸗ 
flammen, aber das beleldigte Zartgefüͤhl war 
Härter und erkältete jede heiße Regung. Paul 
Lehmigke war vielleicht nicht immer tugendhaft 
geweſen, aber in ſeinem innerſten Gefühlsleben 
war er rein und ſtreng fittlich geblieben. Uner⸗ 
bittlich forderte er von dem Weibe, das ſeine 
Achtung genießen wollte, ein reines Herz. 

Als er das bronzene Gartentor der Villa 
Jäniſch hinter ſich ſchloß, atmete er in der kühlen 
Nachtluft tief auf und ging nachdenklich die Plag⸗ 
witzer Straße hinunter. Es überkam ihn etwas 
wie eine unheimliche Ahnung, daß man bei Ehe⸗ 
ſchließungen, ſelbſt abgeſehen von der Liebe, doch 
noch mit anderen Faktoren zu rechnen hat, als 
mit nackten Zahlen und Nuͤtzlichkeits⸗Theorlen. 

(Fortſetzung folgt.) 


im nächſten 


ſich berechtigt 
wartet und er 


verſagt blieb, erweckt haben. — Seit dem im 


und ebenfalls zu einem befriedigenden Reſultat 


« 


dem Lande und dem Volke treu erfüllt haben. 
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Staaten eine Oberkommiſſion ernannt worden iſt, 
um Geld und andere Mittel zur Verſorgung der 
Witwen und Walſen zu beſchaffen, deren Gatten 
und Väter ihr Leben im Kampfe fuͤr Freiheit und 
Gerechtigkeit gelaſſen haben, wofür ihr Andenken 
für immer in unſerer Geſchichte fortleben wird. 
Wir möchten hier auch unſer herzlichſtes Beileid 
allen denen ausſprechen, die trauern, und bitten 
Gott, daß er ihnen Kraft verleihe, ihr Kreuz zu 
tragen. Auch unſern Frauen und Kindern, die ſo 
heldenhaft die ſchwerſien Opfer und Leiden auf 
ſich genommen haben, möchten wir ein Wort des 
Lobes und Dankes ſagen. Jetzt iſt nun Friede 
und obwohl es nicht der Friede iſt, nach dem uns 
verlangte, ſo laßt uns dennoch da ausharren, wo 
Bott uns hingeführt hat. Wir können mit reinem 
Gewiſſen ſagen, daß unſer Volk 2¼ Jahr lang 
einen Kampf durchgeführt hal, wie er in der 
Geſchichte faſt ohnegleichen daſteht. Laßt uns jetzt 
einander die Hände reichen, denn ein anderer 
großer Kampf liegt vor uns, der um das geiflige 
und ſoziale Gedeihen unſeres Volkstums. Werfen 
wir alle Bitterkeit von uns und lernen wir vers 
geben und vergeſſen, damit die tiefen Wunden, die 
der Krieg geſchlagen hat, heilen können. Schalk 
Burger. Louis Botha.“ 

Inzwiſchen vollzieht ſich die Unterwerfung der 
Buren in ruhiger Weiſe. Im ganzen betrug die 
Zahl derer, die bis zum Abgang der letzten 
Meldung Kitcheners die Waffen geſtreckt hatten, 
4342 Mann. 


al 


Provinz. 

79 * Brieſen, 9. Juni. Eine Salbe, die 

gegen die verſchledenartigſten Krankheiten helfen 
Sollte, anſcheinend aber nur aus Pech und Fett zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, verkaufte ein Arbeiter in kleinen 
Schachteln zu 1,50 Mark. Ehe das Geſchäft 
recht in Betrieb kam, iſt die Staatsanwaltſchaft 

gegen ihn eingeſchritten. 
e FHGraudenz, 9. Juni. Großfeuer brach 

am Sonntag morgen gegen 4 Uhr in dem der 
Ww. Rau in der Herrenſtraße Nr. 25 gelegenen 
Hauſe aus. In dem Gebäude befand ſich das 
große Manufakturwarengeſchäft von Kalcher u. 
Conrad, in den oberen Räumen das Konfektions⸗ 
geſchäft dieſer Firma. Sehr leicht hätte ein Mit⸗ 
glied der Wehr, Steinſetzermeiſter Dingler, zu 
Schaden kommen können. Durch die nach innen 
ceinſtürzende Decke wurde er erfaßt und nieder⸗ 
geworfen, konnte aber von ſeinen Kameraden her⸗ 
vorgezogen werden, ſodaß er nur leichte Ver⸗ 
letzungen erlitt. Um 9 Uhr früh war die Haupt⸗ 
3 — beſeitigt. Das Geſchäftshaus brannte mit 
ſeinem ganzen Inhalt fait vollſtändig aus. Nur 
die Umfaſſungsmauern des unteren Stockwerks 
ſimd ſtehen geblieben. Die Feuerwehr iſt noch 
Montag mit dem Löſchen beſchäftigt geweſen, da 
zeitweiſe immer noch die Flammen emporlodern. 

Die Waren und Utenſilien find mit 133 500 M. 
verſichert, das Rau'ſche Haus mit 43 000 Mk. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht 
ermittelt worden. 

e Rojenberg, 9. Juni. Einen, ſchleſen 
Turm“ giebt es im Kreiſe Roſenberg. Der aus 
Fachwerk erbaute Kirchturm der evang. Kirche in 
Gr. Albrechtau hat ſich ſeit Jahren bedenklich 
nach einer Seite geneigt. Es iſt feſigeſtellt worden, 
daß die Spitze des Turmes etwa / m von der 
ſenkrechten Richtung abweicht. Der Turm wird 

in beſlimmten Zwiſchenräumen durch Sachver⸗ 
ſtändige unterſucht. Vorläufig liegt eine Gefahr 

ni 


vor. 

Marienburg, 9. Juni. Zu den Kalſer⸗ 
feſtlichkeiten am 5. Juni hat die Elſenbahn 
2000 Perſonen nach Marienburg gebracht, 600 
Perſonen an den Tagen vorher. Der Eiſenbahn⸗ 
verkehr wurde durch Einflellen von Sonderzügen 
bewältigt. Auf der Poſt war am 4. u. 5. Juni 
das Perſonal durch 5 Telegraphenbeamte verſtärkt. 
Das Schloß hatte ſein eigenes Telegraphenamt, 
das mit Berlin durch eine Morſeleitung verbu aden 
war, ebenſo war dort ein Fernſprecher eingerichtet 
Zur Bewältigung des Zeitungsverkehrs war cin 
HOiugghesopparat in der Telegraphie aufgeſtellt und 
mit Berlin direkt verbunden. Die Zahl der aufs 
gegebenen Telegramme an beiden Tagen betrug 
700 mit rund 18 000 Worten. Es befanden ſich 
darunter Telegramme mit 500 Worten. Ferner 
wurden an den beiden Tagen 250 Geſpräche mit 
auswärts geführt. Der Poſtverkehr wickelte ſich 
glatt ab. Die Zahl der am 5. Juni bier auf⸗ 
gegebenen Anſichlskarten betrug mehrere 1000 
Stack. Das Schloß iſt wieder gänzlich ausge⸗ 

räumt, die Hofbeamten find abgereiſt. 
Jaſtrow, 9. Juni. Die Wollſchur 

dat ihren Anfang genommen. Die Güte der 
Wolle iſt zufriedenſtellend. Die Wäſche ſällt 
durchweg gut aus. Dagegen iſt eine bedeutend 
kleinere Menge gegen die Vorjahre vorhanden, 
well ſich von Jahr zu Jahr hinſichtlich der 
Schafhaltung eine ſietige Abnahme geltend macht. 
Die Produzenten erblicken in der Schafzucht keinen 
beſonderen hohen Gewinn, weil fie doch nicht mit 
der überſeeiſchen Wolle zu konkurleren vermögen. 
Berkäufe an Ort und Stelle durch Händler find 
bis letzt nur 8 vorgekommen; jedoch ſteht 
der Preis nach Ausſage der Händler um 10 Proc. 
höher als im Vorjahre. Far beſte Qualität zahlt 
el 8 n M. mittlere Sorten 
„8, da 
080078 5 während grobe 
kElbing, 9. Juni. Gegen 40 Mit⸗ 
glieder unſeres Stadtverordnetenkollegiums 
unternahmen Sonntag einen Ausflug mit einem 
Erxtrazuge der Haffuferbahn nach Engliſch Brunnen. 
Die Stadtverordneten begaben ſich nach dem El⸗ 
5 . 5 «ei eine a an 
der eſten eine 2. ſtädt. mmanſtalt ars 
gelegt werden könnts. N 


geſchafft 


* dirſchau, 9. Juni. Aus dem Zuge 
geſprungen iſt zwiſchen den Stationen 
Swaroſchin und Lunau in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht der ruſſiſche Edelmann Ziznewski. Er öffnete 
das Fenſter des in voller Fahrt befindlichen Zuges 
und ſtürzte ſich auf den Bahndamm. Der anſcheinend 
geiſtesgeſlörte Mann trug nur einige Verletzungen 
am Kopfe davon. 

* Cadinen, 9. Juni. Der Kaiſer hat 
bei dem Direktor der Spirltusmotorwerke in Ober⸗ 
urſel, Herrn Blumenthal, 3 Motore im Preiſe 
von rund 10 000 M. beſtellt. Während ſich der 
Kaiſer für den äußeren Wirtſchaftsbetrieb und die 
Verwoltung ſehr interefiterte, übte die Kaiſerin 
nach mancher Richtung hin Wohltätigkeit. Durch 
Sendungen von Kaffee, Zucker ꝛc. wurden viele 
Arbeiterfamilien erfreut. Die für Sonntag vorge⸗ 
ſehene Dampferfahrt nach Kahlberg unterblieb mit 
Nückſicht auf den Regen. Auch den begonnenen 
Schulbau beſichtigte der Kaiſer und ließ ſich die 
Baupläne vorlegen. Die Koſten ſind auf 26 000 
M. veranſchlagt. Da es ſich nur um eine ein⸗ 
klaſſige Schule handelt, ſo darf man wohl an⸗ 
nehmen, daß es ein recht ſtattlicher Bau werden 
wird. 

danzig, 9. Juni. Eine gefahr» 
volle Beiſetzung vollzog ſich geſtern auf 
dem alten Salvator kirchhof. Die Witwe des Ci⸗ 
garrenhändlers Meyer ſollte zur ledten Ruhe bes 
ftattet werden. Der Leichenzug war ſoeben vor 
dem Friedbofe angelangt. Die Träger hatten den 
ſchweren Zinkſarg auf die Bahre geſtellt, die quer 
über dem Schienengeleiſe der Elektriſchen ſtand, 
da brauſte dieſe mit voller Fahrtgeſchwindigkeit 
heran. Der Wagenführer will den Sarg und die 
Menſchen nicht bemerkt haben! Ohne zu bremſen 
fuhr er in den Sarg hinein. Dieſer bot gluͤck⸗ 
licherweiſe einigen Widerſtand, ſonſt wären die 4 
Leichenträger wahrſcheinlich nicht mit dem Leben 
davongekommen. So konnten ſie wenigſtens noch 
lebend, wenn auch 3 ſchwer verletzt, vom Platze 
und in das Stadtlazaret übergeführt 
werden, nachdem den Verunglückten der erſte Ver⸗ 
band angelegt war. Die Leiche iſt auch ſchwer 
beſchädigt, nachdem ſie aus dem Sarg geſchleudert 
worden war. Sie wurde ſo gut es ging, wieder 
in den ſtark beſchädigten Sarg gebettet und der 
Erde übergeben. Nachdem die Verwundeten fort» 
geſchafft waren, ſorgte die Polizei ſofort für Ber 
ſeitigung der Spuren dleſer grauenvollen Scenen. 
Der Wagenführer wurde in Unterſuchungshaft 
genommen. Die Verletzungen der Verunglückten 
ſind zum großen teil ſehr ernſter Natur: Bruch 
der Wirbelſäule, Quetſchungen, Zerreißung des 
Anterleibes, Beinbruch, Verletzungen am Kopfe, 
Kontuſionen an Beinen ꝛc. 

* Joppot, 9. Juni. Die Bade⸗Saiſon 
iſt in flottem Gange. Die neueſte amtliche Bade⸗ 
liſte meldet 1046 Perfonen. 


Der Bau der elektriſchen Bahnen 


zwiſchen Zoppot und Oliva und nach dem „Großen 
Stern“, zu dem die Gelelſe bereits gelegt ſind, 
wird von der Stadtverwaltung mit aller Kraft ge 
fördert. Nachdem der Vertrag mit der im Rück⸗ 
ſtande gebliebenen Firma gelöſt iſt, hat ih Bür- 
germeiſter Dr. v. Wurmb mit einem Stadtrat nach 
Berlin begeben, um mit einer leiſtungs fähigen 
Eleltrizitäts⸗Geſellſchaft abzuſchließen. 

* Neuſtadt, 9. Junl. Die Stadtver⸗ 
ordneten bewilligten 20 000 Mk. zum Ankauf 
des Geländes zum Bau der Präparandenanſtall 
und des Lehrerſeminars. Dem Kommiſſionsbe⸗ 
ſchluß, nach dem ſtädtiſche Beamte in 18 Jahren 
das Höchſtgehalt erreichen ſollen, wurde einflimmig 
beigetreten. 

* Golantſch, 9. Juni. Erſchoſſen hat 
ſich der in ſehr guten Verhältniſſen befiadende 
Rittergutsbeſitzer Körner zu Czeslawitz, nachdem 
er Tags zuvor ſeinen 70. Geburtstag gefeiert 
hatte. Was ihn zu dieſer Tat geführt hat, iſt 
gänzlich unbekannt. 

Braunsberg, 9. Juni. Mit den Me, 
nagerie⸗Löwen verfuhte ſich, trotz mehr⸗ 
facher Warnung, ein junger Mann durch das 
Güter des Zwingers herumzuzerren. Plötzlich 
faßte der eine Löwe zu und ergriff mit der Tape 
den Arm des Mannes. Dem Eingreifen des 
Wärters gelang es, den Löwen von ſeinem Opfer 
abzubringen, fo daß der Mann mit Hautab⸗ 


ſchürfungen davonkam. 


Königsberg, 9. Juni. Die Wieder⸗ 
herſtellung der Domkirche, die vom 
Biſchof Johannes auf der Inſel Kneiphof erbaut 
worden ift, ſchreitet rüſtig vorwärts. Man hat fi 
davon überzeugt, daß die Wände der Chor mauer, 
die jetzt eine eintönige graue Lehmfarbe bedeckt, 
einſtmals mit lebensgroßen Figuren geſchmückt 
waren. Eirige Proben haben ergeben, daß die 
Freilezung dieſer bunten Freskobilder vielleicht 
gelingen dürfte. Die Bilderſtuͤrmer waren es 
he die nach der Einführung der Reformation 
in religlöſem Eifer jeden Schmuck der Kirche ent⸗ 
fernt hatten. Die Domgemeinde hat bereits 
100 000 M. zur Erneuerung der Kirche aufge⸗ 
nommen. Die Koſten der völligen Inſtandſetzung 
ſind auf 1 Million M. veranſchlagt worden, wozu 
noch 250 000 M. für die innere Ausſchmückung 
kommen. 

Der elektriſchen Straßenbahn 
wird es oft genug vom Publikum ſchwer gemacht, 
Unfälle zu vermeiden. Als am Sonnabend der 
Motorwagen 88 eine Kurve nahm, taumelte ein 
Arbelter, ſchwer betrunken, ungeachtet des heftigen 
Läutens des Führers gegen die Längsſeite des 
Motorwagens, von dem er, trotzdem der Wagen 
langſam fuhr, infolge des Anpralls aufs Trottoir 

eſchleudert wurde. Hierbei zog ſich Sch. 


des Wagens trifft keine Schuld. 


Ausſtellung iſt eine überaus reichhaltige, haupt⸗ 


eine 
lutende Stirnwunde zu, die ſeine Ueberführun 
inß Krankenhaus notwendig machte. Den ne 


* Bromberg, 9. Juni. Die Sanitäts⸗ 
und Gewerbeausſtellung iſt, wie be⸗ 
reits gemeldet, feierlich eröffnet worden. Die 


in der jetzigen Landtagsſeſſion nicht einmal 
wieder vorlegte. Und die Buren?! — Das 
find Tatſacher. Sie beweilen, daß auch des 
Kaiſers Macht eine Grenze hat und erwecken 
auch kein gͤnfliges Omen für die Durchführung 
des neuen kaſſerlichen Polen programms. Der 
Kaiſer hat das Recht feiner Meinung, aber der 
deutſche Bürger hat daſſelbe Recht.“ 

Für ein reaktionäres Blatt leidlich vernünftig 
ſchreibt auch das Hauptorgan der Konſervativen, 
die „Kreuzätg.“ 

Wir find der Meinung, daß man ſich hüten 
ſoll, den Kampf, den uns das Polentum auf⸗ 
gedrungen hat, ohne zwingende Ver⸗ 
anlaſſung auf das Gebiet der 
Sprache auszudehnen. Nur wenn 
wir darauf verzichten, beſteht die 
Hoffnung, daß wir die Staatsangehörigen pol⸗ 
niſcher Zunge wenigſtens in abſehbarer Zeit zu 
guten Preußen erziehen und ſo dem ſeit Jahr⸗ 
zehnten herrſchenden Kriegszuſtande ein Ende 
machen. Das Deutſche Reich wird durch 
die Duldung einer von einem verhältnismäßig 
kleinen Tell ſeiner Einwohner geſprochenen 
fremden Sprache in ſeinem Beſtande nicht 
gefährdet. In ſeinem eigenen Intereſſe 
liegt es unſeres Erachtens, wenn es ſich le⸗ 
diglich auf Maßregeln gegen ein weiteres Um⸗ 
ſichgreifen der Sprache beſchränkt. 

Allmählich wird den gouvernemental⸗ 
berauſchten Geiſtern doch die Erkenntnis kommen, 
daß die Regierung einen falſchen Curs ſteuert. 
Dem Umſichgreifen der polniſchen Sprache wird 
am beſten ein Damm entgegengeſetzt durch Er⸗ 
richtung reſp. Beſſerſtellung von Schulen. Der 
deutſche Schulmeiſter, der Königgrätz gewann, wird 
am leichteſten auch Polen erobern. 

Recht bezeichnend if, was in den ſehr maßvoll 
denkenden, offiziöfen „Preuß. Jahrbüchern“ ein 
alter Staatsbeamter über die Polenpolitik ſchreibt: 

Das Verfehlte des bisherigen Germaniſierungs⸗ 

Verſuche liegt ia der Herbheit und Schroffheit. 
mit der ſie gemacht wurden. In Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen trat die Bureaukratie ſchon mit Rückſicht 
auf die franzöſiſche Empfindlichkeit viel kon⸗ 
zilianter auf als in Poſen. Will man das 
Deutſchtum fördern, fo muß das fo wenig auf: 
dringlich und auffällig wie möglich geſchehen. 
Merkt das Volk zu deutlich die Abſicht, ſo wird 
L es ſchon verflimmt ; ganz verfehlt iſt aber die 
Methode: „Und biſt Du nicht willig, ſo brauch 
ich Gewalt“. Dann regt ſich das nationale 
Selbſtgefübl. Die Regierung ſollte Kommiffare 
nach den Vereinigten Staaten ſenden, um zu 
erfahren, mit welcher Geſchicklichkeit es die 
Hankees verſtehen, die Deutſchen zu entnationalis 
ſieren. Vor allen Dingen iſt von Zwang 
niemals die Rede; dazu iſt der Amerikaner viel 
zu freiheitliebend, aber auch zu „ſmart“, denn 
er weiß, daß man durch Zwang ſtets 
das Gegenteil bewirkt. So iſt in den 
deutichen kath. Pfarrſchulen Deulſch die Unter⸗ 
richtsſprache und Engliſch ein Lehrgegenſtand 
es würde aber auch niemanden verboten 
werden, eine Schule zu errichten, die das Eng⸗ 
liſche ausſchlöſſe. Die Anglifierung der Deut ⸗ 
ſchen erfolgt auf indirektem Wege und lediglich 
mit moraliſchen Mitteln, indem man ihnen der 
Gedanken zu ſuggerieren gewußt hat, es jei 
nicht etwa cin ihnen auferlegtes Joch, ſondern 
eine beneidenswerte Wohltat, wenn man ihnen 
dazu verhelfe. Man ſtellt ſich, als ob es eine 
Auszeichnung für die deutſchen Kinder ſei, wenn 
man fie engliſch ladiere, und hat damit wirklich 
Erfolg, während ein Zwang alle Deutſchen zu 
geharniſchtem Widerſtande zuſammſchließen würde 
Von dieſer amerikaniſchen Methode ſcheint man in 
Elſaß⸗Lothringen etwas gelernt zu haben. In der 
Oſtmark glaubte man nach ruſſiſchem Muſter 
vorgehen zu können und hat damit von Anfang 
an alles verfahren, wie auch in Kongreß⸗ 
polen die Nuſſifizierung ja vollftändig mißgläckt 
it. Man erſchien mit Reilpeitſche und 
Sporen und befahl vom Pferde herunter, 
der „Polak“ ſolle ſich fortan als Deutſcher 
fählen und hat damit den polniſchen Wider ⸗ 
ſtand künſilich aufgeſtachelt. Daß aber eine 
Politik, deren Fehler in zu großer Schroffgeit 
lag, durch noch mehr Schroffheit verheſſert 
En könne — wer das glaubt, bezahlt einen 
aler. 


* Fählungen der Reiſenden während der 
Sommerfahrplanszeit werden, wie wir ſchon ein⸗ 
mal berichteten, in der Zeit vom 11. bis 13, 
Juni, 16. bis 18. Juli und 13. bis 15. Auguſt 
erfolgen. Um ein richtiges Bild von der Be⸗ 
ſetzung der Eiſenbahnzüge zu gewinnen, ſollen auch 
ſämtliche Plätze und Achſen mitgezählt werden, mit 
Ausnahme derer, die ſich in Dienfl- und Schuß ⸗ 
ab eilen, in Poſt⸗, Gepäck⸗ und Leerwagen befinden. 

* Die Düſſeldorfer Ausstellung, zu deren 
Beſchickung der Herr Miniſter far Handel und 
Gewerbe Handwerkern Reiſebeihilfen gewährt, wird 
auf Vorſchlag des Thorner Handwerkerbereins 
von nachſtehenden Herren aus Thorn beſucht 
werden: Stellmachermeiſter Skalsk i, Töpfer⸗ 
meiſter K naa ck. Klempnermeiſter Karl Meinaß⸗ 
Schloſſermeiſter Dietrich jun, Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Goldenſtern und Gelbgleßermeiſter 
ie Aus ie der Verein für 

usitellung, die der Vereln 
Geſundheltspflege und Aauuheillunde am Sonntag 
im Viktoriagarten veranſtaltet, umfaßt drei 
Gruppen: geſundheitliche Nahrungs- und Genuß 
mittel ſowie Gegenſtände der Bekleldungs⸗ 
branche und der Geſundheitspflege. Beſchickt it 
die Ausſtellung von einer Reihe hervorragender 
Raifers, worin er für den Bau des Mittelland: Firmen in Berlin, Dresden, Mannheim, Worms, 
kanals einftand, iſt eine darauf bezuͤgliche Ge-] Heilbronn 2. Sämtliche Gegenſtände find 
ſezvorlage zweimal geſcheitert, ſo daß man fie pderkäuflich. Zweck der Ausſtellung iſt, das 


ſächlich die Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung, 
die ohne Zutun der ſtaatlichen Behörden veran⸗ 
ſtaltet iſt. Sie weiſt über 300 Nummern auf 
und erſtreckt ſich auf alle Gebiete des Gewerbes 
und der Induſtrie. Mit der Sanitätsausſtellung 
iſt gleichzeitig ein Sanitätskolonnentag verbunden. 
Zu dieſem waren von auswärts gegen 500 Mit⸗ 
glieder des Verbandes der Sanitätskolonnen vom 
Roten Kreuz eingetroffen. Vormittags war auf 
dem Friedrichsplatze ein Feldgottesdienſt. Nach 
Schluß begrüßte Erſter Bürgermeiſter Knobloch 
die Mitglieder des Kolonnentages, ſowie die 
Ehrengäſte. Dann marſchierte die Kolonne mit 
klingendem Spiel nach dem Exerzierplatz zur 
Uebung. Im Exerzierhauſe des Inf⸗Regts. 129 
erfolgte die unentgeltliche Speiſung der Kolonnen⸗ 
mitglieder. Darauf war Feſteſſen in den Bartzſchen 
Feſiſälen, an dem 276 Perſonen teilnahmen. Die 
Ausſtellung wurde von 6000 Perſonen beſucht. 
In Privatgeſprächen, die Oberpräſident Dr. v. 
Bitter bei der Beſichtigung der Ausſtellung mit 
Vorſtandsmitgliedern der letzteren hatte, ſtellte er 
in Ausſicht, für eine Provinzialgewerbeausſtellung 
in Bromberg wirken zu wollen. Der Ober prä⸗ 
ſident hat von der gegenwärtigen Ausſtellung den 
Eindruck gewonnen, daß das Bedürfnis nach einer 
Ausſtellung größeren Stils ſich beſonders hier 
ſtark fühlbar mache. — eeibier auf der Aus⸗ 
ſtellung für die Sanitätslolonnen wurden von der 
Brauerei Engliſch⸗Brunnen⸗ Elbing und der 
Brauerei Kunterſtein-⸗Graude nz verſchänkt. 
Gneſen, 9. Juni. Seinen 80. Ge⸗ 
burtstag beging geſtern Kantor Hennig. 
Er war in Kletzko ununterbrochen 55 Jahre als 
Lehrer tätig uad erfreut ſich noch heute, trotz 
feines hohen Alters, einer ſeltenen Rüſtigkeit. Dem 
Ehrenmann wurde von der Loge und von ſonſligen 
Freundeskreiſen anläßlich ſeines Geburtstages viel⸗ 
ſache Beweiſe beſonderer Hochachtung zu teil. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 10. Juni. 


* Die Marienburger Kaijerrede hat, wie 
vorauszuſehen war, die polniſche Preſſe erſt recht 
in Harniſch gebracht. Das größte Blatt polniſcher 
Obſervanz in Poſen, „Wielkopolanin“ 
ſchreibt: 

Der Kaiſer habe die Sache in ſeiner Rede 
ſo geſchildert, als ob die Polen in ihrem 
Uebermut die heiligſten Güter der Deutſchen 
angegriffen haben. Hier weiß man aber, daß 
kein Pole dieſe Güter, d. h. die Nationalität 
und die Religion der Deutſchen, je angegriffen 
hat. Deshalb darf man ſich mlt Recht 
darüber wundern, weshalb der Kaiſer fein 
Volk zum Schutze derjenigen Guter aufruft, 
die von keiner Seite angegriffen werden. 
Die Rede lautet wie ein Kriegsruf, und ſolch 
ein Kriegsruf, vom Kaiſer ſelbſt ausgeſtoßen, 
iſt von eminenter Bedeutung. Die Rede 
bildet einen Beweis dafür, was der Kaiſer von 
den Polen denke und von welchen Gefühlen 
er den Polen gegenüber beſeelt iſt. Deutlicher 
hätte dies der Kaiſer nicht ſagen können. Es 
iſt wichtig für das Verhalten der Polen 
während des Kaiſerbeſuches in Poſen. Die 
Polen werden ſich ſehr ruhig verhalten, d. h. 
ſich nicht einmal auf der Straße zeigen. Was 
nur das Ausland zu dieſer Rede ſagen wird! 
Das Ausland wird ſich wohl denken, daß es 
mit den Deutſchen ſehr ſchlecht ſtehen muß, 
wenn ſogar die unbewilligten Millionen das 
Deutſchtum nicht mehr halten können, ſo daß 
der Kaiſer ſelbſt die Preußen zum Schutze 
ihrer heiligen Güter anrufen muß. 

Der „Dziennik“ in Poſen fügt dieſen 

Worten außerdem hinzu: 

Zu uns kommt der Kaiſer nicht als das 
gütige Haupt des Staates, darum können 
wir uns auf ſeine Ankunft auch nicht freuen, 
noch können wir darüber nachſinnen, wie er zu 
empfangen wäre. 

Ein Warſchauer Blatt erklärt in 
ſcharfen Artikel: 

Jetzt handelt es ſich um das einmütige Zur 
ſammenſtehen aller Bedrohten; denn für 
alle Slaven beſitzt der neuerdings in Marien» 
burg erlaſſene Aufruf eine epochemachende Be⸗ 
ai die das geſamte Siaventum verſtehen 
ollte. 

Wenig zufrieden mit der Kaiſerrede iſt auch 
das führende Blatt des Zentrums, die „Köln. 
Volks ⸗31g.“ In ihr wird die Erinnerung 
an frühere Kundgebungen wach: 

„Wir erinnern an die Rede gegen die 
„Nörgeler“, welche den deutſchen Staub von 
ihren Pantoffeln ſchütteln ſollten, an die Krüger⸗ 
Depeſche vom Januar 1896, die Rede gegen 
die „vaterlandsloſen Geſellen“ von der ſozdem. 
Partei, an die Mahnung: „Völker Europas 
wahret euere heiligſten Güter“ und die Rede an 
die Chinakrieger, dafür zu ſorgen, daß keln 
Chineſe es wage, innerhalb 1000 Jahren einen 
Deutſchen wieder ſchief anzuſehen u. ſ. w. — 
Welchen praktiſchen Erfolg dieſe Reden gehabt 
haben, brauchen wir kaum zu erörtern. 
„Umſturzgeſetz“ konnte trotz der Befürwortung 
des Kalſers („Wenn unſer Volk ſich doch er⸗ 
mannte!“) nicht durchgebracht werden, die Chi: 
neſen ſehen uns ſchon wieder ſchief an, und 
trotz der bekannten Dortmunder Kanalrede des 


einem 


N 


Publikum mit den Hauplartikeln auf dem Gebiete 


der Ernährungs reform und Geſuadheitspflege 
bekannt zu machen. Sie dürfte daher für 
die Hausfrauen beſonderes Intereſſe 

It die Ausſtellung auch nur in kleinem Rahmen 
gehalten, ſo wird ſie doch in der Gruppe 

Genußmittel vollſtändig einen Ueberblick über die 
alkoholfreien Getränke geben. Die Ausſtellung 

iſt mit einem allgemeinen Gartens und Kinderfeſi 
verbunden. Entree: 20 Pfennig. 

* Die 2. Deriammlung penſ. Beamten 
wurde am Sonntag abgehalten. Herr Rentier 
Schmidt, dem die Vorarbeiten zur Ueberreichung 
der Petition an das Abgeordnetenhaus übertragen 
waren, legte außer dem bereits in der vorigen 
Sitzung zur Kenntnis gebrachten Petitionsentwurf 
noch einen ſolchen von Herrn Seminarlehrer 
Zerbe, erheblich kürzer gefaßten, vor. Es entſchled 
ſich die Verſammlung für den ausführlicher be⸗ 
gründeten Entwurf. Da es durch die Liebens⸗ 
würdigkeit eines Herrn ermöglicht worden war, 
der Verſammlung eine Reinſchrift des Entwurfs 
vorlegen zu können, wurde dieſe unterſchrieben und 
zur Abſendung gebracht. Der nahe bevorſtehende 
Schluß der Landlagsſeſſion legte die Frage nahe, 
ob die Petition noch Berückſichtigung finden wird. 
Die Verſammlung beſchloß daher, am Ende des 
Sommers wieder zuſammenzutreten, um eventl. 
dieſe Petition rechtzeitig dem Abgeordneten hauſe 
nochmals vorzulegen. 

Oſt⸗ und weſtpreußens jfärtite Eiche. 
Im Auftrage der Provinz Oſtpreußen hatte ſich 
Baurat Le Blanc nach Ad.⸗Bergfriede be⸗ 
geben, um feſtzuſtellen, was zur Erhaltung der 
mächtigen Eiche zu geſchehen habe, die ganz nahe 
dem Rittergut Bergfrlede ſteht und deren Alter auf 
600 Jahre zu ſchätzen iſt. Dieſe Eiche, gegenwärtig 
die ſtärkſte in Oſt⸗ und Weſipreußen, iſt im unteren 
Teile von 4 bis 5 m Höhe noch fo weit lebens⸗ 
fähig, daß ſie eine größere Zahl ſehr ſtarker langer 
Aeſte friſch zu erhallen vermag, der obere Tall 

des Stammes iſt dagegen völlig todt, fieht aber 
noch aufrecht. Auf der Spitze des eigentlichen 
Stammes ruht ein Storchneſt. Seitlich ragt noch 
der Reſt eines ſtärkeren Aſtes hervor, auf deſſen 
höchſtem Punkte zwei gegabelte Zweige ſich erheben. 
Alles vertrockaet. Diefer Aſt mit den Zweigen 
iſt fo eigentümlich geformt, daß man, wenn man 
auf dem Fußwege vom Gute her ſich der Eiche 
nähert, ein Gebilde vor ſich ſieht, daß den Hals 
und den Kopf eines aus dem Storchneſt heraus⸗ 
blickenden Hirſches mit Geweih ziemlich ähnlich 
darſtellt. Der untere Teil zeigt einen recht be⸗ 
denklichen ſenkrechten Spalt, der ihn von Meften 
nach Oſten durchdringt und auf deſſen Erweiterung 
die nach Norden und Süden ſich ausbreitenden 
ſchweren Aeſte hinwirken. Dieſe Aeſte, in Länge 
bis zu 10 m, ſollen nunmehr ſorgfältig geftägt 
werden; ein um den Baum gelegier Eiſenreif 
würde unwirkſam ſein, da das Holz des Baumes 
im Aeußern nicht mehr feſt genug ift, um einem 
ſcharfen Zuge des Elſenbandes genügenden Wider⸗ 
ſtand entgegen zu ſetzen. b 5 
* Derunglüdt durch eigne Unvorjichtigteit. 
Am Sonntag machten ſich 5 junge Leute, 
Beſitzer⸗ und Eigentümer ſöhne aus Dembnic, 
Kreis Inowrazlaw, auf der Weſtſeite des 
Schießplatzes an einem aufgefundenen Zünder 
zu ſchaffen. Das Inſtrument explodierte. Die 
umherfliegenden Stücke riſſen einem der jungen 
Leute in Stücke, ein zweiter wurde ſchwer verlegt, 
2 kamen mit leichten Verletzungen davon, 1 blieb 
unverſehrt. 


| 


podgorz, 9. Juni. 

Dorjicht, Radfahrer! Ein Thorner Rad⸗ 
fahrer kehrte in einem hieſigen Gaſthaus ein und 
ließ vor der Tür die Maſchine ſtehen. Langfinger 
ſtahlen die Taſche mit dem Handwerkszeug, 
ſowie die Laterne. Von den Dieben fehlt jede 

pur. : 

Ueberfahren wurde Freitag ein Kind des 
Arbeiters W., das auf der Straße ſtand, von 
einem Radfahrer. Es erlitt leichte Verletzungen 
an den Händen und im Geſicht. 

verunglückt iſt am Sontag im Schluͤſſelmühler 
Sarten ein kleiner Knabe, der ſich auf der 
Schaukel vergnügte. Es fiel aus dem Kaſten 
beraus. Ein Fuß ſcheint gebrochen zu fein. 


d Oberſtaatse Culmſee, 9. Juni. 

. er anwalt aus T 1 

deute dem hieſigen Amtsgerichte e 3 et 
mn, 


Rechtspflege. 


7 Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde, wie 
bereits geftern gemeldet, der polniſche Redakteur 
des Poſener Witzblattes v. Slupsk! 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


des „Nomar“ war eine ſallriſche Iluſtratlon ent⸗ 
halten, entnommen 2 framer Zeitſchrift 
„L' Illuſtratlon“ und zwar mit folgender Dar⸗ 
ſiellung: Ein preußlſcher Soldat ſchlägt mit der 

Peitſche einen über feine Kaie gelegten Knaben, 

während an der Seite ein Offizier dieſer Zächti⸗ 
gung beiwohnt. Der Offizier ſoll nach der Ans 

lage die Perſon des Kalſers darſtellen. Die 
Zeichnung bezog ſich auf die bekannten Wreſchener 

lkrawalle. 

i 7 Ein frommer Mann! Die Strafkammer 
> N Coblenz verurteilte den Architekten Die r⸗ 
dorf wegen Betrugs in 7 Fällen zu einer 
Veſamtſtrafe von 1 Jahr Gefängnis. 
er war Proturiſt der Baufirma C. Helling, bie 
— ſein Verſchulden in Konkurs geriet. Er hat 
duch Wechſelttelbereien eine Anzahl ſog. kleiner 
weute um 69,884 M. betrogen. Die Leute ver⸗ 
i Gluten dem Angeklagten geradezu blind, gaben 
Aarketts mit ihrer Unterſchriſt ober ſtellten neue 
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Wechſel aus für angeblich durch Tintenklexe ver⸗ 
dorbene Wechſel, die aber auch zur Zahlung kamen. 
Auf die Frage des Gerichtsvorſitzenden, wie man 
nur ſo vertrauensſelig ſein könne, bemerkt einer 
der Zeugen: „Der Herr Dierdorf war 
im Rufe der Heiligkeit!“ 

— Feine eigne Frau erſchoſſen, die er erſt 
vor einem halben Jahre geheiratet, hatte aus Un⸗ 
vorſichtigkeit der Lehrer Wolf von Hohenzell am 
26. Febr. Hohenzell liegt im Kneißlgebiet. Seit 
der unſeligen Affäre herrſcht dort eine übertriebene 
Aengſtlichkeit, von der auch die Frau angeſteckt 
war. Sie ſagte ihrem Mann, der Revolver ſei 
nicht mehr geladen, und er möge ihn friſch laden. 
Wolf wollte zuvor noch den Mechanismus p.üfen ; 
ohne ſich zu überzeugen, ob nicht doch noch eine 
Patrone drin ſei, ſpannte er das Schloß und 
drückte ab. Ein Schuß krachte und die Frau 
ſtürzte entſeelt zu Boden; die Kugel war ihr 
durchs Herz gedrungen. Der der Verzweiflung 
nahe Gatte wurde von der Strafkammer in 
Augsburg wegen fahrläſſiger Tötung zu 1 Woche 
Gefängnis verurteilt. 

J Schwer beſtrafte Nichtswürdigteit. Die 
Strafkammer in Breslau verurteilte den 
22jährigen Buchdruckerlehrling Kotzerke, weil 
er in 13 Fällen junge Damen mit Schwefeljäure 
begoſſen hatte, zu 5 Jahren Gefängnis. 

j Die teure Ohrfeige. Schwer zu büßen 
hat der Bergbaubefliſſene Kol he eine tätliche 
Beleidigung. Der Referendar B. hatte jemandem 
erzählt, Kolle ſei gerichtlich ausgepfändet worden. 
Von feinen Kameraden aufgeſtachell, hatte Kolle, 
ſiatt wegen Verleumdung den Klageweg zu be⸗ 
ſchreiten, ihn geohrfeigt und Lümmel genannt. 
Vom Amtsgerichte Zellerfeld wurde Kolle im 
Privatklageverfahren wegen Körperletzung und Be⸗ 
leidigung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
In der Berufungsinſtanz nahm der Referendar 
den Strafantrag zurück. Kolle zahlte im Vergleichs ⸗ 
wege eine Buße von 1000 M. Nunmehr legte 
ſich der Staatsanwalt ins Mittel und erhob 
öffentliche Anklage. Der Vergleich wurde, obwohl 
die 1000 M. gezahlt waren, als nicht erfolgt an⸗ 
geſehen und das Landgericht Göttingen ver⸗ 
urteilte Kolle zu 1 Monat Gefängnis. 
Die Zurücknahme des Strafantrages nach Fällung 
eines Urteils wurde als unzuläſſig angeſehen. 
Das Reichsgericht war derſelben Anſicht und 
verwarf die von Kolle eingelegte Revifion, 

18 Offiziere wurden vom Kriegsgericht in 
War ſchau wegen Teilnahme an Spionage durch 
Verkauf von Fortifikations⸗ und Moblliſierungs⸗ 
plänen an auswärtige Mächte zur Einſchließung 
in die Peter Pauls⸗Feſtung verurteilt. 


—— 
Gemeinde: Schul: und Kirchenweſen. 


00 Ein verbrennungsofen zur unſchädlichen 
Beſeitigung der Seuchenkadaver iſt nach der 
fonfero. „Schleſ. Ztg.“ von der Gemein de 
Thiemendorf bei Steinau errichtet worden. 
Er hat nur den Koftenaufwand von 500 M. er- 
fordert. Bei einer Probe konnte ein Rinderkadaver 
in etwa drei Stunden mit 2¼ Ctr. Kohlen voll⸗ 
ſtändig verbrannt werden. Die Einrichtung meh⸗ 
rerer derartiger Oefen für Tiere, die an an⸗ 
ſteckenden Krankheiten eingegangen ſind, ſoll auch 
in anderen Memeinden des Reglerungsbezirks 
Breslau energiſch angeſtrebt werden. 

00 Nicht beſtätigt worden iſt im Herzogtum 
Gotha die Wahl des ſoz.⸗dem. Landtags abg. 
Wolff zum Bürgermeiſter in Dietharz 
wegen einer Beſtrafung zu 5 Monaten Gefängnis 
wegen Majeſtätsbeleidigung. 

00 Etwas vom Schul⸗Elend. Aus Märk.⸗ 
Friedland wird berichtet: a 

Hier ſind die beiden alten Schulhäuſer 
polizeilich geſchloſſen worden, da nach 
dem Gutachten der ſlädtiſchen Baukommiſſion 
der Einſturz dieſer Gebäude zu befürchten iſt. 

Sämtliche acht Klaſſen der Stadlſchule erhalten 

bis auf weiteres Uaterricht in dem dritten 

Schulhauſe, das nur vier Klaſſenzimmer befigt, 

Die Verhandlungen über den Neubau eines 

großen ſtädtiſchen Schulhauſes ſind im Gange. 

Kaſernen werden in Preußen, dem ſog. Lande 
der Schulen, nicht ſo lange bewohnt, bis ſie ein⸗ 
zuftürgen drohen. Doch die Kulturaufgaben leiden 
nicht, ſagte der Miniſter! 

00 Steuerpflicht bei Gehaltsſteigerungen. 
Eine für Lehrer wichtige gerichtliche Entſcheidung 
erzielte ein Lehrer in Gelſenkirchen. Dleſer bezog 
vom 1. Juli 1901 ab die erſte Alterszulage 
(200 M.). Die für die Zeit vom 1. Juli 1901 
bis zum 1. April 1902 150 M. betragende Ge⸗ 
haltsſteigerung ſollte er nun verſteuern. Ja Arns⸗ 
becg wurde ſein Proteſt verworfen, das Kammer⸗ 
gericht entſchied jedoch in ſeinem Sinne unter 

inweis auf § 7 des Geſetzes vom 3. März 
1897, betr. das Dienſtelnkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen, wo⸗ 
nach den Lehrern und Lehrerinnen ein rechtlicher 
Auſpruch auf Neugewährung einer Alterszulage 
nicht zuſteht. Bevor letztere dem Lehrer nicht zu⸗ 
geſichert iſt, kann eine Beſteuerung nicht erfolgen. 
Wer alſo vom 1. Juli, vom 1. Ottober oder vom 
1. Januar ab eine Alterszulage bezleht, braucht 
die entſprechende Erhöhung nicht zur Beſteuerung 
heranziehen zu laſſen, wenn ihm nicht vor Ueber⸗ 
reichung des Steuerzettels der Bezug der erhöhten 
Alterszulage gewährlelſtet iſt. 

00 Fachaufſicht. Der kürzlich verſtorbe ne 
um das Volksſchulweſen Preußens fo hochverdlent e 
Miniſterialdirektor Dr. Kugler hat es dem Vor, 
figenden des Preußiſchen Lehrervereins gegenüber 
beklagt, daß ſich jo wenige Rektoren von größeren 
Schulkörpern zur Uebernahme des Amis eines 
Kreisſchulinſpektors der Behörde zur Verfügung 
ſtellen. Das würde jedoch mit einem Schlag „ 


anders werden, wenn den Rektoren beim Ueber⸗ 
tritt in den Staatsdienſt, wenn nicht die ganze 
Dienſtzeit, dann doch wenigſtens ein Teil ange⸗ 
rechnet würde. Jetzt tritt beim Uebergang in den 
Staatsdienſt die Penſionsberechtigung erſt nach 
10 Jahren ein. Da iſt es denn kein Wunder, 


wenn ſich jeder die Sache ſehr überlegt, ehe er 
ſich aufs ungewiſſe dem Zufall ausſetzt. 
00 Kügler und die Lehrer. Von dem 


warmherzigen Intereſſe des verſtorbenen Dr. Kugler 
für die Lehrer zeugt nach dem liberalen „Liegn. 
Tagebl.“ folgender Zug aus feinen letzten Lebens ⸗ 
ſtunden: „Noch auf feinem Sterbebelte gedachte 
Kugler in Liebe der Lehrer. An feine Gemahlin 
richtete er die Bitte, die Kränze, die von der 
Lehrerſchaſt kommen, ſolle fie ihm am nächſten 
. 

00 Der Regierungsbezirk Bromberg zählte 
am 1. Okt. 1648 Volksſchullehrer⸗ und 48 Leh⸗ 
rerinnenſtellen. Von den Lehrerſtellen waren nach 
der nat.⸗lib. „Oſtd. Pr.“ dotiert mit 1200 M. 
Grundgehalt und 160 M. Alterszulage 67 Stellen, 
mit demſelben Grundgehalt und 150 M. Zulagen 
126 Stellen, mit 1100 M. und 130 M. 214 
Stellen, mit 1000 M. und 120 M 187 Stellen, 
mit 1000 M. und 100 M., dem Mindeſtſatz der 
Allerszulagen, 1090 Stellen. Demnach bezogen 
ı.ur 594 Lehrer mehr, als das Mindeſteinkommen 
für Poſen beſtimmt. Von den Lehrerinnen bezieht 
nicht eine die Mindeſtſätze des Gehalts. 32 er⸗ 
halten je 100 M. Alterszulage und 16 je 90 M. 
— Die Aufſtellung iſt intereſſant. Sie beweift zu 
genüge, wie nötig die vom Reichskanzler in Aus 
ſicht geſtellte Oſtmarken⸗Zulage für die Volksſchul⸗ 
lehrer if. 

00 Menſchen⸗Auktion. Im „Straub. Tagebl.“ 
findet ſich folgendes Inſerat: 

„Bekanntmachung. Am Sonntag den 8. 
ur c. ER zur werben 19 je 
poſching BEE” Nofikinder öffentlich an 
die Mindeſibietenden BR Gemeinde⸗ 
verwaltung Marlapoſching.“ 

Wie über die Maßen chriſtlich und human 
von den Mariapoſchinger Gemeinde⸗Gewaltigen! 
Was ſchiert fie das Wohl der bedauernswerten 
Kinder. Die Hauptſache iſt: billig losſchlagen! 
Uebrigens ſoll das auch in anderen bayeriſchen 
Otten vorkommen. 

00 Der Sonntags⸗Frühſchoppen wird von 
allen ſtudentiſchen Verbindungen kultiviert, auch 
von denen, bei denen der Frühſchoppen, wie bei 
den Burſchenſchaften, in der Woche nicht offtziell 
iſt. Das ſoll nun in Berlin auch anders 
werden. Den feuchtfröhlichen Muſenſöhnen iſt von 
oben herab die Ordre gekommen, lieber in die 
Kirche zu gehen. Natürlich hat dabei die Hand 
im Spiel eine hohe Synode, die ja auch am 
liebſten ſehe, wenn die Kneipen Sonntags⸗Vor⸗ 
mittags ganz und gar ihre Pforten ſchließen. Man 
berichtet aus der Reichshauptſtadtt 

Der Univerſitätsrichter lud Vertreter der 
Korps, Burſchenſchaſten und anderer Verbin⸗ 
dungen vor, um ſie zu vernehmen, wann ſie 
ſich an Sonntagen zum Frühſchoppen verſam⸗ 
meln. Augenſcheinlich hängt die Vernehmung 
mit den jüngſten Klagen der Berliner Sy goden 
zuſammen, daß während der ſonntäglichen 
Kirchzeit die Gaſthäuſer überfüllt ſeien. Man 
konnte ſogar von der Straße aus Couleur⸗ 
ſtudenten mit Müge und Band beim Früh⸗ 
ſchoppen ſitzen ſehen. 

Schrecklich! Ob die „heiligen“ Herren denn 
vergeſſen haben, daß wohl manch' einer von ihnen, 
als er ſich noch auf Deutſchlands Hochſchulen ſtudierens⸗ 
halber, aufhielt, auch „zur Herrlichkeit geboren 
war“ ? 


Vermiſchtes. 

—* Einen „umgekehrten Bonkott“ planen 
Gaſtwirte von Berlin gegen das Warenhaus 
von Tietz in der Leipzigerſtraße. Dieſes verkauft 
Bier und Selters waſſer zu einem ungewöhnlich 
billigen Preiſe, 45 Flaſchen für 3 M. Dabei 
wird kein Pfand verlangt, auch nicht einmal die 
Rückgabe der Flaſchen ausbedungen, wenigſtens 
berichtet ſo die konſervative „Tägl. Rundſchau“. 
Das iſt ein Wettbewerb, gegen den andere 
Verkäufer nicht aufkommen können. Nun wollen 
die Gaſtwirte bei Tietz ſo viel Bier und 
Selterswaſſer ohne Unterbrechung kaufen, als ſie 
nur bekommen können, und die Flaſchen ſo 
lange als irgend möglich behalten. Da nach 
ihrer Berechnung an jeder Flaſche Geld zu⸗ 
gelegt wird, hoffen fie das Warenhaus mürbe zu 
machen. 

„— Aus den oberen Regionen. Die Ver⸗ 
mählung des Prinzen Stamslaus Radziwill, 
jüngften Sohnes des Fürſten Anton Radziwill, 
mit der Gräfin Henriette Cholek, Schweſter der 
Gemahlin des Erzherzog⸗Thronfolgers Franz Fer⸗ 
dinand von Oeſterreich iſt wegen rieſiger Schulden 
des jungen Herrn endgiltig aufgegeben und die 
Verlobung des Brautpaares gelöͤſt worden. — Es 
war alſo kein Schwindel, als der alte Fürft jüngſt 
erklärte, daß die Vermählung ſeines Sohnes wegen 
„Kkänklichkeit“ „aufgeſchoben“ ſei. Kränklich war 
5 a der Herr Sohn, ſondern fein Geld⸗ 

eutel. . 

—* Bierehrliche Seelen. Am Sonntag er⸗ 


loſchen in Lands ber g a. L. (Boyern) plötzlich 


alle elektriſchen Lampen. Die ganze Stadt 
buchſtäblich im Dunkeln. Und die Urſache? Die 
Betriebskroft des Elektrizitätswerks liefert der 
Mühlbach. In dieſen war ein Pferd geſtürzt. 
Um es lebend herauszubringen, mußte das Waſſer 
abgelaſſen werden. Dadurch kam das Werk einige 
Zeit zum Stillſtand. Die Bürger fanden das 
zwar nicht ganz in Ordnung, beruhigten ſich aber, 
als ſie hörten, daß der Gaul dem Brauer gehörte, 
der zur Zeit das beſte Bier hat. 


lag 


— keberwurſt contra preßſack. Der 
„Fränkiſche Wald“ in Kronach enthält folgendes 
Inſerat: „Wer mich noch einmal mit dem Na⸗ 
men „Preßſack“ benennt, werde ich gerichtlich bes 
langen. Hans Leberwurſt.“ — Es ſcheint ſich um 
eine gekränkte Leberwurſt zu handeln. 

— Lenbach und die Frauen. Eine Wiener 


- Dame, Frl. Mizi Hanel, hat Franz v. Lenbach 


in ſeinem Münchener Maler⸗Atelier beſucht, mit 
ihm geplaudert und veröffentlicht in der „N. F. P.“ 
ihre Aufzeichnungen über die Eindrücke, die fie 
geſammelt. Von allgemeinerem Intereſſe iſt etwa 
die folgende Stelle ihres Berichtes: „Lenbach liebt 
den rotblonden Fraueniypus. Auf eine 
dieſer, auf die Leinwand gebannten Frauen deu⸗ 
tend, fragte ich: „Iſt ſie geſcheit?“ Er 
erwiderte: „Ich weiß es nicht, es kommt auch 
gar nicht darauf an. Dieſe rothaarigen 
Frauen find jo merkwürdig, es iſt, als paßten fie 
nicht in unſere Lebensordnung. So elwas Ver⸗ 
träumtes haben ſie. In der Che können ſie nicht 
glücklich werden. immer möühlen fie gehätſchelt, 
geliebt, über das wirkliche Leben hinweggetragen 
werden. Sie müßten auf einem anderen Planeten 
zur Welt kommen — in einer anderen ſozialen 
Ordnung. Zjörnſon hat eine Tochter, die iſt 
auch ſo — ich habe ſie gemalt.“ Auf meine 
Bemerkung, ob er glaube, daß Schönheit 
allein bei einer Frau genüge, erwidert 
er: „Das genügt nicht. Aufs Temperas 
ment kommt es vor allem an — auf den 
anzen Charakter — zu viel gelernt 
er muß fie aber nicht, denn da gehen 


leicht die Urſprünglichkeit, das Temperament und 


der natürliche Inſtinkt verloren. Für meine 
Mädeln if jeder Tag ein Feſitag, fie lernen nur 
was ſein muß, und dürfen immer ſpielen. Ich 
babe meine Kinder ſehr lieb, und ich plage mich, 
damit fie es einmal gut haben. Ohne Kin ⸗ 
der verſteht man das Leben gar nicht. So ein 
Kind lehrt uns, wie die Menſchheit nach und nach 
herangewachſen iſt und ſich entwickelt hat und wie 
ihr Stil wurde.“ - 


Neueſte Nachrichten. 


poſen, 10. Juni. Die Stadt wird eine Ans 
leihe von 15 302 000 M. aufnehmen zur Aus⸗ 
führung von Kommunalbauten. 

Borek (Poſen), 10. Juni. Der Poſtaſſiſtent 
V. hat ſich erſchoſſen, nachdem er Unterſchlagungen 
begangen hatte. 

Berlin, 10. Juni. Im Zellengefängnis über- 
fielen geſtern 10 Sträflinge einen Aufſeher, ſieckten 
ihm ein Tuch in den Mund, knebelten ihn und 
legten ihn in eine Ecke des Saales, wo er hilf⸗ 
los liegen bleiben mußte; dann nahmen ſie ihm 
die Schluͤſſel ab, ſchloſſen die übrigen Gefangenen 
und Aufſeher in ihren Sälen ein und durch⸗ 
ſchnitten die elekteiſche Lärmleitung Es gelang 
nur zweien aus der i 
übrigen wurden teils bei dem Fluchtverſuche ſelbſt, 
teils kurz darauf wieder dingfeſt gemacht. 

Berlin, 10. Juni. Der Neubau des Herren» 
hauſes wird mit der erſten Tagung 1904 ein⸗ 
geweiht. f 

Toulon, 10. Juni. Ein zu der Luftſchiffer⸗ 
abteilung der Marine gehöriger Ballon, deſſen 
Bewegungen 2 Torpedoboote folgten, und in dem 
ſich Marineleutnant Baudin befand, unternahm 
einen freien Aufſtieg. Er ſtürzte in das Meer. 
Leutnant Baudin ertrank. 5 

London, 10. Juni. In der Queen-Bicteria- 


Street brach Feuer aus. Eine Anzahl Mädchen 


und ein Mann ſprangen, um ſich zu retten, 60 
Fuß tief in ein Sprungtuch, wobei 3 Mädchen 
getötet und der Mann ſchwer verletzt wurde. Jns⸗ 
geſamt kamen 8 Mädchen und 1 Knabe um. 


Wa ſſerſtand am 10 Juni um 7 Uhr Morgens, 
+ 0,30 Meter. Lufttemperalur: z 17 Grad Celf. 
Wetter: bewölkt. Wind: SW. 

Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Sonnen- Aufgan, 3 Ubr 28 Minuten, Untergang 
8 Uhr 30 Minuten. 

Mond Aufgang 8 Uhr 49 Minuten Morgens, 

Untergang 11 Uhr 13 Minuten Nachm. 
Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlaud. 

Mittwoch, den 11. Inni: Warm. Stark windig. 
Donnerſtag, den 12. Juni: Wolkig, mit Sonnen ⸗ 
ſchein. Warm. Strichweiſe Regen. 5 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


9. 6 10. 8. 

Tendenz der Fondsbör fe feft. fs. 
Ruffiice Banknoten „ „12.6.8. 1216 85 
au 8 „F —— 1215 80 
Oeſterreichiſche Banknoten ] 85 25 85,30 
Prgußiſche Konſols 8% . „ 02 60 8240 
Preußiſche Konſols 3¼½% „101.99 101,9) 
Preußiſche Konſols 3½ % adg. 101,9 1019) 
Deutſche Neichsanleihe 3% .. 93 10 92 30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „102 20 102,20 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 89 2] 89,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ¼½%% neul. II. . 28 20 98,40 
Poſener Plandbrieſe 3/½%% „9,10 69,20 
Poſener Pfandbrieſe [on „4103.10 108 20 
Polniſche Pfandbrieſe 4½%% 4100, —-][— 
Türkiſche Anleihe 1% Vl. I 28.75 28 65 
Italieniſche Rente 4% 1289 102,75 
e ee von 1894 4% . 83.— 83 — 
Diskonto-⸗Kommandit⸗An leihe 187,75 188. 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „ 206.— 204,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 177,65 278.— 
Laurahütte⸗Aktien 1 207,25 
Rorbbeutihe Kredit-Anftalir@ttien , 120, | 102,— 
— * Stadt- Anleihe 2½% 8 — —.— 
ent u. ee 167 — 1166.25 
a A 6 „— 1159 25 
Okibt U —.— [159,— 

Loco in Rem Dor! 8) | 70 
Wiesn nn 146,25 | 145,75 
Sept. 2 ‘ 138,25 1 137,75 
Oktbt. „ nee 
Spiritus: 70er loco 34,20 | 34,20 


Reichsbank ⸗ Diskont 3%, Lombard, Zinsfuß 4% 


ſtalt zu entweichen, die ; 
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Konkuts Paul Walke. 


Mehrere zur Konkursmaſſe gehörige 
bisher nicht bezahlten 


Forderungen 
werde ich Mittwoch, 11. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer verkaufen. 


Paul Engler, 


Konkursverwalter. 1 Hellwig Robert, Kaufmann 
2 Sternberg, Leutnant 
Bekanntmachung. 3 Reißmüller Jullus, Rentier 


Die Lieferung des Breunholzbedarfs 
für die nachſtehenden ſtädtiſchen Inſtitute ſoll 
vergeben werden und zwar in folgenden 
Looſen: 


Thorn, den 6. Juni 1902. 


12½ Uhr 


hr. 
Im Juli geſchl 
2. der S ae 


iſt dei der Mädchen ⸗ und höh. 
Töchterſchule mit angegeben) 
12. III. Gemeindeſchule . 30 Rm. 
13. IV. Gemeindeſchule . 35 Rm. 
14. Natlß haus Am. 
Summa 1653 Rm. 
Kiefernkloben I. Kl. 
Schriftliche Angebote auf die einzelnen 
Looſe oder auf daß ganze Quantum und zwar 
mit Angabe der Preisſorderung für je 1 Klafter 
(4 Rm) incl. Anfuhr an das pp. Inſtitut 
find bis zum 


Freitag, den 20. Juni er., 
Vormittags 9 Uhr 

verſchloſſen und verſiegelt an unſer Bureau I, 

Nathhaus 1 Treppe abzugeben. 

Die Eröffnung der eſe erſolgt an dem 
genannten Tage um 10 Uhr auf dem Ober⸗ 
lörſtergeſchäftszimmer, Rathhaus 2 Treppen, 
Kufgang zum Stadtbauamt in Gegenwart der 
event. erſchienen Submittenten. 


b) in der Kulmer⸗ Bewahranſtalt. 


mittagk, 2 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Im Juli geſchloſſen. 


ſchule, Gerſtenſtraße) 
Im Juli und Auguſt geſchloſſen. 


Thorn, den 24. Mai 1902. 
Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 


Polizeilice Bekanntmachung. 


Von beachtenswerther Seite iſt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die feilgehaltenen Mi⸗ 
neral⸗Wäſſer, wie Selterſer, Sodawaſſer u. A. m. 
an die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs- 
ſtörung en von längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden Hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränk nur in einem der Trinkwaſſer⸗Tempe 
ratur entſprechenden Wärmegrade von etwa 
10% Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn, den 6. Juni 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Gelegenheitskauf. 


Honigkuchen, Cacao, Chocolade 
Cakes, Confeste, Bonbons, 
Attrappen etc. 


werden zu en gros-Breiien 


Schuhmacherſtr. 24 


bis Ende Inni aus verkauft. 
Kalk, 


Die Lieferungsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, lönnen aber auch 
im Bureau I eingeſehen werden oder von 
dort abſchriſtlich gegen Zahlung von 40 Pfg. 
dezogen werden. 

Thorn, den 6. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


: Bei der unterzeichneten Verwaltung 
find 2 Nachtwächterſtellen vakant 
und ſofort zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stellen beträgt 
450 Mark jährlich; Ausrüſtungsſtücke 
werden geliefert. 

Bewerbungen ſind unter Beifügung des 
Lebenslaufs und der Militärpaplere bis 
ſpäteſtens zum 15. d. Mts. hierher 
einzureichen. 

Mocker, den 5. Juni 1902. 

Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


In der hiefigen Verwaltung können noch 
Volontäre 
für die Einführung in die Kommunal ⸗ 


verwaltung mit der erforderlichen Vor⸗ 
bildung, ſowie ein 


Schreiberlehrling Cement, 
eintreten. Gyps, 

Mocker, den 9. Juni 1902. Theer 
Der Amts- u. Gemeinde⸗Borſieher. Carbolineum 
Bekanntmachung. Dachpappen, 
| Roirgawee, 

en von mindeſtens 100 Thonröhren 

Etr. zur ſofortigen Abnahme offerirt 


bei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt 
auf M. 0,80 pro Etr. groben 
Koks ab Hof Gasanſtalt. 
Thorn, den 2. Juni 1902. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer ſlände 
für das Vierteljahr April⸗Juni 1902 
beginnt am 12. d. Mts. Brücken ſtraße 36 

Die Herren Hausbeſitzer werden cr» ift ſofort freihändig zu ver⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſermeſſern kaufen. Näheres daſelbſt parterre. 


für die mit der Aufnahme betrauten Wegen Wegzuges verkaufe 
9205 mein in der Culmerſtraße gelegenes 
Haus. Tg 


Beamten offen zu halten. 
ven, den 9. Juni 1902. 
Anzohlung 3— 4000 Mk. Offert. erb. 


Franz Zährer- Thorn. 
3000 Mark 


auf abſolut ſichere Hypothek von gleich 
zu cediren geſucht. Gefl. Off an die 
Buchdruckerei von A. Franke, Thorn 3, 
Brombergerſtraße 26, erbeten. 


Das Haus, 


Der Magiſtral. 
U. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbsthewahrung 


U ERBE ee e eee 
— 5 en = . —— * 
er bi 5 eſe es Jeder, der an olgen ſo 
kam ne ldet find, wollen ihre Bewer 8 0 ie, u cube berbauten 
ihres Lebens laufe emſelben ihre er ellung. 

bis zum 12. Juli d. Is. Zu beziehen durch das Verlags ⸗Ma⸗ 
bei uns einreichen. in L 


FFF 
Geeignete Miltiäranmwärter habe „ ſowie e ung. 

deren Bewerbern den Vorzug 5 alfo bend Thorn 8 2 8 
der Civilverſorgungsſchein bei der Bewerbung ung von Walter Lam n 
mit eingereicht werden. 

Die lebenslängliche Anſtellung mit Pen⸗ 
ſionsberechtigung erfolgt nach einer ſechs⸗ 
monatlichen Probezeit; eine Kaution iſt in 
Höhe von 1090 Mk. zu hinterlegen. 
Thorn, den 30. Mai 1902, 


Der Magiſtrat. 


mal 4 Jahren um je 150 Mk. bis = Höchſt⸗ 


Freundl möbl. Vorderzimmer 
unweit der Weichſel, von ſogleich billig zu 
derm. Wo? ſagt die Expedition d. Blaltes. 


Bill. mbl. Zimm. Wilhelmplag 6, 4 Tr. 


Nachweiſung 


der im Monat Mai 1902 ertheilten Jagdſcheine. 


Name, Stand und Wohnort. 


(ſämmtlich in Thorn.) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


1. für das Kinderheim nichts 

— Mr 1750 2. — N Ba 12 Rm. 

3. für das Katharinenhospital . 114 Rm. 

2. fr das ee. g f Bekanntmachung. 

. St. Georgenho 022 2 108 8 = 8 
e Jareshe pu - .. .- 130 Km. ee 
en er Henptanſtelr der fädtifcen Boltz J 
9. Bürgermäbchenſchule Ba ae 250 Rm. bibliothek in der Gerſtenſtraße. N 
10. I. Gemeinbeſchule .. . 100 Rm. Geöffaet: Mittwoch Abend von 6 bis 1 Uhr, : 

11. IE Gemeinbeſchale (der Bedarf Sonntag Vormittag von 11½ bis > 


a) iu der Bromberger-\ Borfiadt, Kleinkinder | KB 
Geöffnet wochentäglich von 8 dis 11 Uhr Vor⸗ SE 


3. der Leſehalle in der Hauptanflalt (Mittel-| E . 


Geöffnet: Mittwoch Abend von 7 bis 9 Uhr, J 
Sonntag Nachm. von 5 bis 7 Uhr. ZE 


Die Benutzung der Leſehalle iſt allgemein f 5 
unentgeltlich, die der Bibliothek für Bedürftige. E 


B. Bauer, Hugo Claass, Anton Koczwara, 
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Tivoli. 
Mittwochs⸗Concert. 


Auserwähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree pro Yerfon 25 Yfg. — Schnitt vor 10 Ahr 15 Pfg. 


Ende nach 11 Uhr. 


Um zahlreichen Beſuch bitten erg benſt 


| Bormann. 


Das Unöftattungs- Magazin = 
Möbel- Spiegel und Rolsterwaaren 


** 
vo — 825 
2 ;; 
K. Schall 7 
25 4 2 er 
Thorn, Schillerstrasse. Capezieret, Thorn, Schillerstrasse. 
empfiehlt * 8 

2 ; 

— 

2 

2 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


neuesten Mustern, 
iin geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preiſen. 2 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


weg“ Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. ug 


Fisch. 
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2 fhatsächlich oas Beste. 


In der That ıft Ori das ſicherſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, 


Insekten-Zötungsmittel 


ſpeziell für Fliegen, Flöhe, Käufe, Kakerlaken, Schwabe ze. Aus den 
zahlreichen Anerkennungsſchreiben: „Ori iſt famos.“ — „Ihr Ori 


wirkt Kolofjal." — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ — „Half beſſer 
w undere Sachen.“ — „Verwende blos nur noch Ori.“ Jede 
Originalflaſche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 


Niemals loſe zum Nachfüllen. Alſo Vorſicht beim Einkauf, Preis 
pro Flaſche 50, 60, 100 Pfg. überall zu haben. Man laſſe fich auch 
nichts anderes als Erſatz oder ebenſo gut aufreden. Der Gribläſer 
„Rapid“ für kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Ori 50 Pfg. 


Man verlange nur 


und weise Nachahmungen zurück. 


22. Ju — 6.JuLt 
1902 


UNTER-DEM-PROTEKTORAT 
DES-OBERPRÄSIDENTEN-DER 
Provinz-OSTPREUSSEN- 


FREIHERRN von RICHThorEn 
"EXGELLENZ* 


Wei 


Irtußiſcht Reuten⸗Verſicherungs⸗Auftalt, 


1838 gegründet, unter befonberer Staatsaufficht ſtehend. 


I 

* : 100 Millionen Mark. N neigen zur Erhöhung des Eintommens 
1896 Jezabite Neuten: 3713000 Mark. Kapit alverſi 

Milliairden 


Studium). 
Thorn. 


eos; usigg (Jeuog 1 129 malatag ug 
egen ıned "JUDEN euemzooy 4 


Nur die Marke, Pfeilring- 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 
„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


cherung (für Ausſteuer 


Oeſſentl Sparkafſſe. 7 2 
chäftspläne und nähere a bei: L Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
gaſſe, nenne Richter, Stabtrath in - (212) 


N.-b.-V. Lieder Franz. 
Sonnabend, den 14. Juni er., 
Abends 8 Uhr 


TIVOLI: 
Juftrumtutal⸗ und Pocal⸗ 
CONCERT 


von der Kapelle des Pionier⸗Bat. Nr. 17 
unter perſönlicher Zeitung ihres 
Dirigenten Herrn Henning. 

Eutree für Nichtmitglieder 50 Pfg. 
Familienbillets für 3 Perſonen 1 Mk. 


Luftlichtbad Chorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 

Badekarten find in dr Buchhandlung 
von Golembiewski, Altſtädt. 
Markt und im Luſtlichtbade zu haben. 


Dictoriagarten. 


Jeden Mitwoch: 


Friſche Waffeln. 
Klavierunterticht 


ertb Frl. Lambeck, Brückenſir. 16. 


Ein ordentlicher Arbeitsburſche 
oder jüngerer Arbeiter fiadet Be⸗ 
ſchäftigung im — für Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation 

Baderſtraße 28. 


* aa 
we Mädchen WE 
für leichte Arbeit geſucht. Näheres in 
der Expeditlon der Thorner Zeitung. 
f; Nachm zu 2jähr. Kinde fanberes 
Mädchen (12—16 Jahre) geſucht. 
Brauerſtr. 1, 2 Tr. links. 


Jeu ch möll, Hunt € 
r, 2 Betten, . b. z. 8 
— Ar, u. R. B. in d. Exp. d. Bl. 


ohnung, 


Schulſtraße Nr. II, Erdgeſchoß, 
7 Zimmer und Erkerzimmer nebſt allem 
Zubehör, ſowie Gartennutzung, bisher von 
Herrn Rittmeiſter Schoeſer bewohnt, if 
don fofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Badeitr. 17, 1. 


lara L. 28. 
Brief obgefandt, ___pofllagernb. _ 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. Gemeinde Grabowitz. } 

m Donnerſtag, den 12. Juni 1902, 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdlene in Schillno. i 
Rirchenviſitation.) i 

Herr Pfarrer Ullmann. f 


Synagogale Vachrichten. 
Mittwoch, Beginn des Morgengottesdienſtes 
10 Uhr, Predigt 10½ Uhr. 
% U Beginn des Abendgottesdtenſtes 
„ r. 
Donnerftag, Beginn des Morgengottesdienſtes 
10 Uhr, Predigt und Sielenſeier 101% Uhr- 


Zwei Blätter. 


